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Evangeliſchen Bundes. 
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Leipzig 1908 
In Kommiſſion der Buchhandlung bon Earl Braun. 
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Preis 40 Pfennig. 





Die Redaktion überläßt die Derantwortung fiir alle mit 
Uamen erſcheinenden Flugfchriften den Herren Derfalfern. 


Die Flugichriften des Changelijden Bundes er- 
ſcheinen in Heften; 12 Flugſchriften bilden eine Reihe. 
Wan abonniert auf die Neihe von 12 Flugſchriften zum 
Branumerationspreile bon 2 Mark in jeder Buchhand 
lung oder Diveft beim Verleger. Sede Flugjchrift wird 
einzeln zu Dem auf dem Umſchlage angegebenen reife 
verfauft. An Vereine und einzelne, welche die Hefte in 
größerer Rahl verbreiten wollen, Liefert die Verlags- 
handlung bei Beitellung von mindeftens 50 Exemplaren 
Diejelben zu etmem um ein Viertel ermäßigten Breife. 


Inhalf ver XIX. Reihe. Beft 217—228. 


217. (1) Die Wapyrheit über die römische Moral. Vortrag bei 
der Verſammlung des Banerifchen Hauptvereins des Evang. Bundes, qe- 
halten am 8. September 1905. Bon PBrofejjor D. ©. F. Karl Müller 
in Erlangen. 20 Pf. 

218. (2) Dit Religion Privatiade? Ein Beitrag zur Würdigung 
ver jozialdemofratiichen Programmforderung. Vortrag, gehalten tm 
Evang. Bunde zu Erfurt am 2. Februar 1904. Bon Dr. phil. Ger- 
hard Fiſcher, Paſtor in Erfurt. 35 Br. 

219. (5) Wie erhalten wir das geijtige Erbe der Reformation 
in Den Kämpfen der Gegenwart? Bortrag, gehalten auf dem eriten 
Sahresfeit des Evangeliichen Bundes für Echleswig-Holjtein am 2. De- 
zember 1903. Bon Lic. theol. Otto Scheel, Privatdozenten an der 
Univerjität Sie. 45 Bf. 

220, (4) Die Vertreibung der evangeliſchen Zillertaler. Cin 
Vortrag. 45 Bf. 

221. (5) Bon fatholiicher Maricnverehrung. Streiflichter zur 
Würdigung der fünfzigiährtigen Jubelfeier des Dogmas von der „Unbejledten 
Empfängnis”. Bon Paul Bollad, Paftor zu Groitzſch i. ©. 60 Bi. 

222. (6) Der Evangeliihe Bund und die Politik. Bon 
Brediger Prof. D. Scholz in Berlin. 40 Br. 

223. (7) Unjere Lage und unjere Aufgaben nad dem Fall 
bon S 2 des Sejuitengejekes. Von Dr. Carl Fey. 35 Br: 
| 224/25. (8/9) Die Marianiicden Kongregationen. ` Von 
E. Gebhardt, Paftor zu Wang. 1 ME. 

226. (10) Das echte Lutherbild. Von D. Dr. Baul Tihadert, 
ord. Profefjor der Theologie in Göttingen. 30 Pİ. 

227. (11) 2enifles Luther. Von W. NithadeStahn, Paftor 
in Görlig. 40 Pİ. 

228. (12) Das römiſche Dogma von 1854. Cine Jubiläums 
betrachtung von Dr. Ottmar Hegemann. 40 Bf. 
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Sieben Bitt- und Bektelreden 
gehalten bei den Lutherfeiern der ebangeliſchen Gemeinde 
in Tubingen 


von Dr. Karl Geiger, Oberbibliothetar. 


ður Einleitung. 


Die werbende Kraft volfstiimlider Yutherfetern Hat 
Der Evangeliihe Bund von Anfang an erfannt und ver- 
wertet. Gleich die erfte Generalverfammlung des Bundes 
zu frankfurt a. We im Auguſt 1887 hat unter ihren 
Nejolutionen eine den Lutherfeiern gewidmet: 

„Der Evangehjdhe Bund fieht in einer jährlichen 
volfstiunliden Feier Des Geburtstages von D. Martin 
Luther ein wichtiges Mittel zur Stärkung des evan 
geliichen Bewußtjeins in Der proteitantiichen - Ve: 
volferung Deutichlands und empfiehlt Daher den 
Worjtanden Der Zweig- und Lofalvereine, ſowie den 
einzelnen Bundesmitgliedern, eine folde volfstinn 
liche Feier Überall nach Kräften anzuregen und für 
deren würdige Geftaltung Gorge zu tragen.“ 


Ym 5. Juli 1887 wurde Der Württembergtiche Landes 
verein des Evangelischen Bundes begründet, Der Die feit 
Herbjt 1886 gewonnenen 1000 Wiitalieder Des Bundes zu 
einem Landesverband zuſammenſchloß. In Tübingen ge: 
wann Profeſſor D. Hermann Werk Durch einen Aufruf 
vom 12. Juli 1887 die erſten 25 Mitglieder für einen 
zu begründenden Ortsverein. Langjam, aber jtetiq ift 
die Zahl der Mitglieder unjeres Ortsvereins qewahjen 
(1887: 42; 1892: 56; 1897: 140; 1902: 392; 1907: 450). 
Die Anregung Der Frankfurter Verſammlung fand aud 
in unjerer Stadt freudigen Wiederhall. Seit 1888 ift 
Luthers Geburtstag alljährlich, alfo in dieſem Jahre zum 
20. Wale gefeiert worden. Wit dem Jahre 1894 fiel mir 
























Die Leitung des hiefigen Ortsvereins des Evangelifchen 
Bundes zu. Damit übernahm ich die Verpflichtung, nad) 
Kräften dafür bejorgt zu fein, daß die Lutherfeter in 
würdigſter Nusgejtaltung zu einer dauernden Einrichtung 
fiir Die ganze evangeliiche Gemeinde werde. 

Auerit qalt eS Die Feier fo reich wie moqlid aus- 
aujtatten. Ich ließ mir die Fuge Mahnung gejagt fein: 
„Wer vieles bringt, wird mandem etwas bringen.“ Ein 
Litherabend darf nicht bloß Reden bringen. Die Weihe 
der Muſik muß zur Kraft des Wortes Hingutreten. IH 
war deshalb froh, daß der Kirchenchor unjerer Stifts- 
ficche jich in den Dienst der quien Sache ftellte und jedes 
Jahr mehrere Lieder Darbot. Aber Die Feitgemeinde ift 
durch das bloße Hören nicht voll befriedigt. Bei den 
Feiern, die der Evangeliſche Bund veranſtaltet, dürfen die 
allgemeinen Geſänge nie fehlen. Jeder Feſtteilnehmer 
ſoll aus Herzensqrund mitſingen können. Und zu einem 
Zweiten, noch Höheren wollen unſere Feiern, vor allem 
unfere Lutherfeiern, in aller Stille erziehen — zum fröh 
lichen Geben. 

Ein Feftabend, der Hunderte von Teilnehmern mit 
der ganzen evangeliihen Gemeinde vereinigen will, Eojtet 
hier wie überall Geld. Und Doch foll Der Eintritt frei 
jein fitr jedes Glied der. Gemeinde. Da bleibt nichts 
anderes übrig, als am Feſtabend ſelbſt den Verſuch zu 
machen, die Herzen und Hände zu öffnen zur opferwilligen 
Liebesgabe. So habe ich es in den erjten drei Jahren 
1894 bis 1896 gehalten und mid) eines jchönen Erfolges 
freuen Dürfen. 


Aber ich war noch nicht zufrieden, Der Erfolg war 


Dod) noch nicht jo aroß, dap für Die Liebeszmwede des 
Evangeliichen Bundes etwas übrig blieb. ÍÐ mußte 
noch mehr geben, um nod) mehr nehmen, D. b. erbitten 
zu fönnen. Sch fakte Daher im Jahre 1897 unter den 
Eindrücken Der Erefelder Generalverjammlung des Evan 
gelifchen Bundes den kühnen Entſchluß, unjere Luther 
abende durch die Beiziehung der damaligen Bataillons-, 
der jegigen Negimentsmufif nod) feftlider zu gejtalten. 

Wher wie fonnte ich die nicht unbeträchtlichen Mittel zum 
Beitreitung der Koften des neuen Programms gewinnen? 
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Ich kam auf den Gedanken, durch eine Büchſenſammlung 
bei den Mitgliedern des Bundes zum voraus die Koſten der 
Feier aufzubringen. Am Feſtabend ſelbſt ſollte dann im ge— 
eigneten Augenblick zum Beſten der Liebesarbeit der evan— 
geliſchen Kirche und des Evangeliſchen Bundes geſammelt 
werden. Wein aa? gelang aufs befte. Die Mit— 
qlieder Des Hiejigen £ rtSvereins des Evangeliſchen Bundes 
haben Jahr für Jahr eine erfreuliche Opfermwilligfeit De- 
wiejen. Und auch am Fejtabend ift alljährlid) reichlich 
und gern gegeben worden. Fn welcher eife ich ſelbſt 
e3 verjucht habe, Die ———— zu ſteigern, das 
mögen dieſe ſieben Bitt- und Bettelreden zeigen, die ich 
neben einigen größeren Anſprachen im Laufe der Jahre 
gehalten habe und die ich den hieſigen Mitgliedern des 
Evangeliſchen Bundes zur Erinnerung an das zwanzig 
jährige Beftehen Des Ortsvereins als Weihnachtsgruß 
Darbringe. 

Und der Erfolg Diejes Verſuches? 

Id ftelle zujammen: 


Wejamtbetrag Koſten Reinertrag 


ber ber freier für Sammlung fiir 

Sammlungen Liebeszwecke 
1897: 448.— - 182.— - 216. Diafonijienhaus Freiburg 
1898: 460.— 195.— 265.— SBundesdiafonie in Oberſchwaben 
1899: 505.— 195. 310. Broteitationsfirche in Speyer 
1900: 488, — 208.— 280.— evangel. Bewegung in Frankreich 

und Dejterreich 

1901: 598. 198.— 400. evangel. Bewegung in Oejterretch 
1902: > 576.—  244.— 882. 
1903: 693. 207.— 486.— ; 3 
1904:  526.- 220:—- 306.— = 
1905: - 657.— 222.—  435,— Ý 
1906: 527.— 2716: —* 251.- F: £ $ 9 
1907: 521.- 257. - 264.— 


(1907 qing ſchon ein Familtenabend des Cvangelt{den 
Bundes mit einem Reinertrag von 200 ME. für Oefter- 
reid) voran.) Sind nicht ſchon dieje Zahlen ein jprechen- 
Der > Beweis, wie jegensreich unjere Lutherfetern aud) nur 
in einer einzigen evangelifchen Gemeinde gewirkt haben? 


Tübingen, in der Adventszeit 1907. 
K. ©. 
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l. 
1898. 


Hochverehrte Verſammlung! Wir haben foeben qe- 
jungen: 


„Wir heben die Hände 
Rum Herrn, der ohn’ Ende 
Geſegnet das Werk, das wir heute getan!” 


Was gibt uns ein Recht, jo zu fingen? Was für etn 
Werf Haben wir Heute qetan? Haben wir, von Den 
Rednern und den Sängerinnen und Gangern abge- 
jehen, überhaupt etwas qetaa? Was heißt denn tun? 
Dod nicht blok — genießend hinnehmen, was andere 
Schönes und Gutes uns darbieten? Dun heißt mit: 
arbeiten, ſelbſt etwas leijten, felbjt etwas geben! 
Können wir alfo mit qutem Gewiſſen fingen, daß Gottes 
Segen auf dem Werke ruhe, das wir heute getan? 
IÐ glaube, wenn wir's redt verjtehen, dod) vielleicht. 
Oder ift es nicht auch ſchon etwas, wie eine Tat, 
daß wir nun Jahr für Jahr das Gedächtnis Martin 
Luthers hochhalten und ihn bei dtejer Feier uns menſch— 
[ih näher bringen wollen? — Sit es. nicht aud eine 
Tat, dağ in Ddiejer Lutherfeier die evangelijdhe Gemeinde, 
die Jonjt nur im Gotteshauje jiġ zufammenfindet, fic) 
immer mehr eines fühlt und in einer Zeit fortjchreitender 
Berflüftung, gegenfeitiger Entfremdung an dieſem Abend 
in edler Gejelligfeit ihrer inneren Zuſammengehörigkeit, 
einem Brunnquell religiöjer Begeifterung, fic) immer mehr 
bewußt wird? Und wenn ich eS wiederum, wie vor 
einem Jahr, mit herzlidem Dank rühmen darf, dağ 
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die nicht unbeträchtlichen Koſten, die ein ſolcher Abend 
fordert, ſchon vorher in freiwilligen Gaben von den Mit— 
gliedern des hieſigen Ortsvereins des Evangeliſchen Bun— 
des aufgebracht worden ſind, darf ich da nicht auch auf 
ein Werk hinweiſen, das wir getan? Und ich Dente, 
eS ift für jedes unferer Hiefiqen Mitglieder des Evange- 
liſchen Bundes am heutigen Abend ein frohlider Ge 
Dante: „Auch ich Habe meinen Teil anm Gelingen Der 
weiter beigetragen.“ 

ber, verehrte Dung, id) meine, wir wollen 
Dabet nicht jtehen bleiben. Dazu find ja eben jolche eilt: 
abende Da, daß fie uns in Feititimmung bringen, unfer 
Herz wettmaden und große Entjchlüffe zu edlen Taten 
weden! — Wir haben vor einem Jahr als Dank für 
das jo reidlid) Dargebotene Schöne für das Freiburger 
Diafonifjenhaus des Cvangelijhen Bundes gefammelt. 
Und als ih in fekter Woche der Einweihung Ddiefes 
großen Wertes, eines Shrendentmals evangeliicher Liebes 
tatiqfeit und protejtantijden O pferjinns, anmohnen durfte, 
Da habe ich mich von Herzen gefreut, daß auch - unfere 
Tübinger evangeliiche Gemeinde einen Bauftein zu dem 
großen Wert beigejteuert hat. 

Wir haben in breen Jahre das große Deutjche Sujtav 
Adolf-Feſt in unferem Land in Ulm feiern dürfen. Sit 
eS Da nicht ein erhebender Gedanke für jeden deutichen 
Brotejtanten, daß dieſer eine Verein evangeliicher Liebes 
arbeit — zu Dem ja noch viele, viele andere fommen, — 
an jährlichen Liebesgaben beinahe zwei Millionen Mari 
fiir feinen edlen Zweck erhält. Und wie viel wird jonft für 
die mannigfadhen Aufgaben der evangelischen oder allgemein 
menjchlichen Wohltätigkeit in deutjchen Landen gegeben! — 
Auch in unferer guten Stadt Tübingen, jo dak es vielleicht 
gar manchem unserer vechnenden Hauspäter, vollends fo vor 
Weihnachten, mandmal des Guten zu viel werden will! — 
Uber fragen wir uns: Können wir wirklich des Guten 
zu viel tun? Kann je für uns, jolange wir leben, die 
Heit und der Augenblid fommen, da das Geben — was 
es nun aud) für ein Geben fei! — ein Ende haben 
mug? — Mir fommt da immer wieder das Wort des 
Upojtels Paulus mahnend in den Sinn: „Was Haft du, 








daß Du nidt empfangen Haft?“ Wie vieler Wohl 
taten Dürfen wir uns nicht alltäglich erfreuen, ohne dap 
mir fie jchägen. Wir Haben heute vom Dreißigjährigen 
Krieg und feinem Jammer gehört. Welde Wohltat 
der edle Friede, Der uns nun {don fo lange mit feinen 
Früchten geichenkt ijt! Welde Wohltat Die volle Frei- 
Heit unseres evangelijden Glaubens, den uns unjere 
Water erkämpft haben, und die wir jo gering achten und 
jo wenig uns jelbjt zu eigen maden! Oder welde Wobhl- 
taten Des Leibes und Der Geele bietet uns Hier in um 
jerem bürgerlichen Leben das geordnete Gemeinwejen un: 
jerer Stadt, unjerer Univerjitat mit ihren zum Wohle 
aller offenen Anſtalten. ; 

Unendliches empfangen wir tagtäglid. Wohl uns, 
wenn mir vom Gefühl defjen, was uns qeqeben wird, 
überwältigt jtetiq aud zum Geben bereit find, zum 
Geben nad) dem Maß der Güter, welche uns von Gott 
als jeinen Haushaltern aud) zum Wohle unserer Neben— 
menſchen anvertraut find! ch denfe, wir wollen aud 
heute, wie vor einem Jahr, der Not anderer qedenfen, 
Der Evangelifche Bund unterhält feit Jahren in unferer 
oberihwäbtihen Diajpora eine Anzahl Diakoniſſen 
jtationen, um den Dortigen fleinen, armen Gemeinden 
Die Wohltat evangeliicher Krankenpflege zu fidern. Aber 
die Writtel fehlen, um an gar manden Orten, in denen 
ſehnlichſt dieſe Wohltat verlangt wird, diefe evangelische 
Hilfe zu bringen. 

Wie wär eS, wenn wir heute, Des Danes voll 
fiir all das Schöne, das wir heute wieder haben em 
pfangen Dürfen, und des Gebeng froh, die linke Hand 
nicht willen lajjend, was die rehte tut, zum Beften un 
lever württemberaifhen Diafonifjenjtationen in der Dia- 
ſpora unfere Hetzen und unsere Geldbeutel weit öffnen 
würden? 

Und auch heute Abend wieder ſind unſere hieſigen 
Schweſtern, die in unſeren Krankenhäuſern und in un— 
ſerer Stadt ihre ſtille, geſegnete Arbeit dienender Liebe 
vollbringen, gern bereit, um einer ihrer Schweſtern ein 
neues Feld evangeliſcher Liebestätigkeit zu eröffnen, das 
Amt freundlicher Sammlerinnen zu übernehmen. 
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Seien wir auch Heute fröhliche Geber! Dann 
werden wir aud) — qut evangeliich — des Gegens Gottes, 
unjeres himmlischen Vaters, gewiß für „Das Wert, das 
wir heute getan!“ 


II. 
1599. 


Hochverehrte Verjammhing! Sie ahnen wohl alle, 
was mid) zur Nednerbühne führt. Cs würde etwas fehlen 
in unjerem Programm ohne das furze Wort, Das id) zu 
Ihnen reden darf. — Es ift zuerft ein Wort des Dantes, 
Das id) auszujpredhen habe, ein Wort herglidjten Dantes 
den Mitgliedern des hieſigen Ortsvereins des Evange 
liſchen Bundes, die wiederum in fröhlicher Opferwillig— 
feit zum voraus Die Mittel zur Veranſtaltung Der Heu- 
tigen Feier aufgebracht Haben, um Der ganzen evange 
[Uden Gemeinde dieſen ſchönen Feſtabend als freies Ge- 
ſchenk darbringen zu können! 

Aber ich denke, wir alle wollen auch am heutigen 
Abend nicht bloß die Nehmenden, die Genießenden ſein. 
Auch dieſer Abend gibt uns in den Reden, in den Ge 
ſängen, in der herrlichen Muſik ſo viel, daß wir dank 
erfüllt wieder geben moan Uber nicht bloß dieſer 
Abend Run uns Den Vant auf. Haben wir nicht 
Grund, auf das ganze Jahi mit feinen guten Gaben als 
auf ein Jahr unverdienten Segens zu blicfen? ein Jahr 
des Segens, nicht bloß, wenn wir an das tägliche Brot 
qedenfen, an die reichen Ernten, an das Blühen von 
Handel und Gewerbe, an die Geqnungen Des gejicherten 
Friedens; nein auch ein Jahr des Segens, wenn wir 
an die Geijftesfampfe der Gegenwart denten, wenn wir 
ven Blid nad Often wenden, wenn wir eS immer deut 
licher erfennen, wie ein großer Erntetag Herannabt. 


Auch Heute wollen wir danken, D. h. dankbar 


geben. Wir haben vor zwei Jahren unjere Gaben dem 
neuen Freiburger Diakonifjenhaus gewidmet, Das heute 
— nachdem vor zehn Tagen feine Kapelle eingeweiht 
werden fonnte — nun vollendet als ©hrendenfmal evan- 
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gelijder Liebesarbeit in der badiſchen Biſchofſtadt dajteht. 
Bor einem Jahr haben wir unjerer eigenen oberſchwä— 
bifdjen Diafpora qedadt und für die Bundesdiafonifjen- 
arbeit in den Städten Oberjdivabens geſammelt. Heute 
jollen unjere Liebesgaben wiederum einem allgemeinen 
Werke des ganzen deutichen Brotejtantismus gelten. Wir 
wollen wiederum bauen helfen, wiederum an einem Ehren- 
denfmal in einer Bijchofsitadt, an der Br rotejtations 
fire zu Speier, die der Erinnerung an jenen Speirer 
Reichstag von 1529 gewidmet ift, von Dem wir Prote- 
jtanten „Br otejtanten“ eigen. 

(25 waren für Die junge evangeli}de Bemequng in 
jenen März- und Mpriltagen von- 1529 böſe, fritijde 
Tage: der mächtige Kaifer Karl V. entichlofjen und be 
reit, Der Ketzerei mit aller Macht ein Ende zu machen, 
Die große Mehrzahl der Reichsſtände auf feiner Geite! 
Und in den Reihen der Evangeliichen droht ſchon der 
unbeilvolle Zwijt zwiſchen Luther und den Schweizern. 
Und unjere Reformatoren der PBrüfungsftunde nicht qe 
wachen: Luther felbjt eher bereit, mit Dem Kaifer zu 
paltieren, al Den Schweizern bie Hand zu reiden zu 
ehrlidem, evangeliihdem Bündnis! Melanchthon aber, wie 
er ſelbſt ſchreibt, „halb entſeelt“ vor Angſt! Da waren 
es jene 5 Fürſten und 14 Reichsſtädte — die vier aus 
unſerem Land feien mit Stolz genannt: Ulm, Heilbronn, 
Sage Iſny — Die mutig gegen jeden Verjud) der 
Bergewaltigung der evangeliihen Minderheit durd) den 
Ratjer und die Mehrheit des Reichstags protestiert und 
befanıft haben, daß fie „in Sachen der Ehre Gottes und 
des Heils ihrer Seelen Gott allein anzuſehen verpflichtet 
jeien.“ — Geit diefer Speirer Br rotejtation vom abr 
1529 heißen wir „Brotejtanten“ Und wir find jtolz 
darauf. Diejer Name ift uns zum Chrentitel geworden. 
Denn Heute noch jprehen wir eS jchon im Namen des 
„Broteftanten“ aus, daß „in Saden des Glaubens 
jeder Hohen oder niedern Standes für jich jelbit 
vor Gott jtehen und Die Freiheit Haben müſſe, 
nad feinem Gewifjen zu handeln, daß in jolden 
Dingen feine Mehrheit, Feine menſchliche Auto: 
rität gelten fonne.“ 
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Zu Ehren jener kühnen Gewiſſenstat, Der Prote- 
ſtation von Speier, zu der ſich — wie zu Luthers 
kühnem Wort von Worms — Gott jelbjt bekannt hat, 
wird die herrliche Broteftationsfirde gebaut, Deren 
Bild und Beſchreibung Sie in Händen haben. Schon ift 
der Bau bis zu Dades Höhe fertig. Aber zur Vollendung 
des Ganzen find nod) große Mittel — nod) 300000 MË. — 
erforderlich. Es ijt Ehrenſache des deutjchen Proteftan- 
tismus, das angefangene Werf zu Ende zu führen, Die 
Männer, die es vor Jahren im Glauben an die Opfer- 
willigfeit des deutſchen evangelijdhen Volkes begonnen 
haben, nicht im Stiche zu laffen. — 

Yajlen Sie uns daher am heutigen Abend Des Na— 
mens „Proteſtanten“ uns würdig ermetjen! Lajjen Sie 
uns als fröhliche Geber, jeder nach feinen Kräften, un: 
jeren Dank für das an diejem Feftabend uns Gebotene 
ausdrücden in freudigen Gaben für die Protejtations- 
firde zu Speier! 


II. 
1900. 


Hochverehrte Verjammlung! Nur ein furzes Wort 
jel mir gejtattet! Was ic) jagen will, wijjen oder ahnen 
Sie alle! Es ift bas Wort von der „Tat“, das ich aud 
heute wieder, wie in den Vorjahren, an Sie richten darf. 

Bon Gottes Sroßtaten, Die er an unserem deutſchen 
Bolt in den Tagen der Reformation getan hat, haben 
unjere Redner uns erzählt, von Gottes Groptaten hallen 
die Lob- und Danflieder wieder, die wir gehört und Die 
wir jelbjt gejungen haben. Aber wie danken wir wahr- 
haftig für alles, was Gott Großes an unjerem Volfe und 
an uns getan hat, wie Danfen wir wirklich aud) für das, 
was Der heutige Abend uns Schönes und Erhebendes 
gebracht Hat? — Wenn unfer Dank nicht bloß ein Dank 
des Kopfes und Des Herzens und nit bloß ein Dant 
der Lippen ijt, jondern zum Dank der Tat wird! Wir 
wollen auch heute wieder, Da unfer Herz voll ift, aud 
unfere Hände öffnen zur rechten Liebestat! 
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Und wem follen unſere Liebesgaben zugute tommen? 
Sch denke, denen, an denen wir heute immer deutlicher 
erfennen Dürfen: 


„Er tit bei uns wohl auf dem Plan 
Mit jenem Geiſt und Gaben.“ 


Denen, durch die wir erfahren dürfen, dak Gott wiederum 
begonnen hat, der nað dem Emwigen und Göttlichen ſich 
aufs neue jehnenden Menfchheit eine neue Reformation 
zu bereiten. — Denn haben wir nidt alle das immer 
ftárfer werdende Gefühl, daß, mas vor unjeren Augen 
vorgeht, an das gemahnt, was an unjerem Bolfe gejchah, 
ehe Martin Luther auftrat? 

Bliden wir hinüber nad) Frankreich, wo fih in aller 
Stille mehr als 200 ehemalige Geiftlidhe dem Evange- 
lium. zugemwendet Haben, um einmal, wenn Die Stunde 
Gottes gefommen ift, ihrem Volk die Führer zum Span 
gelium der Freiheit zu werden! Schauen wir nad) Oeſter— 
reið, wo fic) eine qut evangeliihe Volksbeweguͤng ent 
faltet hat, Die immer weitere Kreiſe ergreift und, wo ge 
rade Die Nichttheologen, Die jogenannten „Laien“, Die es 
aber in — evangeliſchen Kirche nicht geben ſoll, die 
Träger dieſer Bewegung ſind. 

Nie iſt mir in den letzten Jahren es ſo ergreifend 
und überzeugend nahegetreten, daß wir in einer großen 


Beit leben, Da Großes jich vorbereitet, als da ich Jchlichte 


Männer aus Dejterreich erzählen hörte, wie Der Geiſt des 
Evangeliums ihnen Kraft und Geligfeit geworden ift, 
oder Da ich vor weniger Wochen den Führer der evan- 
geliihen Bewegung in Frankreich in unvergebliden Stun- 
den Davon zeugen hörte, was Gott Großes an ihm ge— 
tan hat. — Dieſer evangeliſchen Vorkämpfer im Oſten 
und Weſten alle wir heute gedenten. Ihrer Bewegung 
joll zugute fommen, was unfer Herz uns im Danfgefiihl 
zu geben treibt. 

Um ihrer großer Sade 1 willen, Die Gottes Sache ift, 
wollen wir alle, alt und jung, reich und arm, „jedes nad) 
feinen Kräften, fröhliche Geber fein! 
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IV. 
1902. 


Hodverehrte Berfammlung! Meine Anſprache jteht 
wiederum nicht ausdrücklich im Programm, ſo wenig wie 
das, was aus ihr entſpringen ſoll. Und doch gehört 
das, was ich jagen und was id) bezweden will, in das 
Programm unferes Fejtabends, wie eS in jeder Ber 
ſammlung, da Evangeliiche feſtlich beijammen jind, ſelbſt 
verjtändlich fein follte. Ich fann deshalb meine Anſprache 
auch recht * machen. 

Zuerſt ein Wort herzlichen, öffentlichen Dankes an 
die Mitglieder des hieſigen Ortsvereins des Evange— 
liſchen Bundes, die auch in dieſem Jahr in unver 
droſſener Opferwi lligkeit zum voraus durch ihre freiwil 
ligen Gaben die Koſten für unſere heutige Feier auf 
gebracht haben! — Sodann eine Bitte und eine Mahnung 
an Gie alle, die Sie unſerem Rufe zur heutigen Beier 
gefolgt ſind! 

Wir Haben in der Epijtel des legten Sonntags aus 
dem Munde des Apoſtels Rautus ein Wort Jeju ver 
nommen, Das wir vergeblich in den Evangelien juchen. Es 
ind nur wenige Worte des Herrn, denen wir bei Baulus 
begegnen. Aber in dem einen, Das ich) meine, hat er uns 
eine der fdjtliden Perlen aufbewahrt, wie jie nur Jeſus, 
und er allein, der Menſchheit geſchenkt hat. Es iſt eines 
jener Worte, die immer größer und tiefer werden, je mehr 
wir den V serjud) menar fie völlia auszudenfen, weil eg 
Worte des ewigen Lebens find. JH meine das fclidte 
Wort: „Geben ift feliqer denn Nehmen.“ JH will 
feinen Verſuch machen, in die Tiefe diejes Wortes ein- 
zudringen. Beſſer als alle Worte ift ja die Tat und die 
Út in Ihre Hand gegeben. 

Wir haben Heute wieder viel nehmen dürfen. Wir 
haben aud) gehört, wo Hilfe, reihe Hilfe not tut. Ge- 
jtatten Sie mir, daß ich Sie zu fröhlichem Geben aufmun: 
tere durch ein Gedicht Karl Geros, in dem er uns jenes 
Wort des Herrn ans Herz legt! 





Brüder, o liebet! 
Vernet und iibet, 
Wie es der Meiiter gejagt und getan! 
Faßt fein Vermächtnis 
Treu in’s Gedädtnis: 
„Seliger Geben, als Gaben empfahn!“ 


Darjt dich nicht ſchämen, 
Fröhlich zu nehmen: 
Kindlich empfangen, ijt menschliches Mecht; 
Über zu geben, 
Das erft ijt Leben, 
Läßt did) empfinden dein göttlich Gejchledt. 


x À 


Schau, in den Zügen 
Ruhig Vergnügen, 
Trinfet ein Säugling die nährende Bruſt, 
Dod in den Bliden 
Sanftes Entzüden, 
Tranft ihn die Mutter mit himmliſcher Quit. 


Mildes Erbarmen 
Stiftet dem Armen 

Freudigen Jubel iws düjtere Haus, X 
Aber das Beite . 
Trägt bei dem Fete 

Selber im Hufen der Geber hinaus. 


* 


Süß iſt's, als Hörer 
Lauſchen dem Lehrer, 
Sinnenden Geiſtes zu Füßen ihm ruhn, 
Aber als Meiſter 
Herzen und Geiſter 
Selber entzücken, iſt göttliches Tun. 
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Unter dem Himmel 
Woat das Gewimnel 
Froher Gejchipfe zu Land und zu Meer, 
Doh in der Wolfe 
Ueber dem Volte 
Thront der Allgütige feliqa und hebr. 


— — * 
5 ice 


— — ++ 


Jubel erſchallte, 
Lobgeſang hallte, 

Wo der Erlöſer die Fluren durchwallt, 
Doch durch der Menge 
Dankend Gedränge 

Wandelte ſelig die Friedensgeſtalt. 
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Ad! ihm zu gleichen, 
Hände zu reichen, 
Helfende Hände in jeglider Not! 

König der Liebe! 
Hilf, dak ich übe 
Heiteren Mutes dein jelig Gebot! 


Himmliſche Güte, 
Tauch mein Gemiite 
In dein aus Liebe vergoffenes Blut: 
Lak mid erft nehmen 
Yus deinen Strömen, 
Dann fann ich geben mit jröhlichem Mut. 


V. 
5 1903. 


Hodverehrte Berjammlung! Zum fiebenten Male 
jchicfe ich mich an, zu dem wede, den Sie alle fennen, 
su Ihnen zu fprechen. Nehmen Sie meine Worte aud 
in Diejem Jahr freundlih auf und werden Sie nidt 
müde, mid) zu hören, wie id) nicht müde werden will, 
jo lange ich bei der Veranftaltung Diefer Feier mitwirken 
darf, immer wieder zum gleiden Zwecke zu Ihnen zu 
ſprechen! 

Was wollen unſere Lutherfeiern? Sie wollen nicht 
bloß in unſerem evangeliſchen Volke das dankbare An— 
denken an den Gottesmann Luther lebendig erhalten. 
Sie wollen unserer evangelifchen Gemeinde nod) einen be: 
jonderen Dienjt erweifen. Sie wollen dazu beitragen, 
in unserer Gemeinde, die fic) ſonſt nur in Der Kirde 
qejammelt fieht, das Gefühl der inneren Zuſammenge— 
hörigkeit zu jtärken und in einer Beit böſer Herjplitte- 
rung und Berrifjenheit, in der Beit der fogzialen und 
politifden Gegenjage und Kämpfe das auf dem Boden 
des Evangeliums erwachjjene Ideal einer lebendigen, vom 
Geiste brüderlicher Liebe erfüllten Gemeinde zu pflegen. — 
Aber wie werden unjere Gemeinden folde gut evange- 
dhe Brüdergemeinden? Nur dadurd, daß in jedem 
von uns das Ideal des echten evangelifchen Ehrijten 
immer lebendiger, daß es in uns zur Tat und Wahrheit 
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wird! Nur dadurd, dağ wir alle, Die wir evangelifche 
Chrijten fein wollen, bejtrebt find, nicht bloß Kopf- und 
Herzenschrijten, jondern Ehriiten des Willens und Der 
Tat, nicht bloß Chriften des Sonntags und des Feittags, 
jondern aud) Ehrijten des Werktags zu werden! 

vc) Habe Sie vor einem Jahr auf ein durch die 
Sonntagseptjtel nahegelegtes Wort Jefu hingewiesen, 
dejien Tiefe wir nicht ausdenfen, deffen Größe wir nicht 
ausmejjen können, je mehr wir eS zur Tat werden laffen 
wollen: das fyldte Wort: „Geben ift feliger, denn Neh 
men“. . Zajjen Ste mid heute an ein Gleihnis Jefu an: 
Inüpfen, in dem mir wiederum die ganze Fülle des evan 
geliihen Ehrijtentums enthalten jdeint. JH meine das 
Gleichnis von den Arbeitern im Weinberg. 

Da greift Jefus ins volle Leben und erzählt von 
dem reichen Hausherren, Der vor einer reichen Ernte steht. 
Schon in der Viorgenfrühe juht er feine Arbeiter und 
jendet zur Arbeit, wen er findet. Er veripricht ihnen 
guten Lohn und fie folgen gern feinem Ruf. Und bei 
jedem neuen Gang über den Markt jtellt er in feinen 
Dienjt alle, die Arbeit juchen. Schon will eş Abend 
werden, Da jieht er wieder Arbeiter am Markte ftehen, 
und eS mag wie ein Tadel qeflungen haben: „Was 
jtehet thr Hier Den ganzen Tag müßig?“ Hits Wahrheit 
oder nur Ausrede, da fie antworten: „Cs hat uns nie 
mand gedungen“? Der Hausherr fendet aud) fie für die 
legte Whendftunde zur Arbeit, denn es ijt reihe Ernte 
und viel Arbeit. — Und das lleberrafchende, ja Unbe 
greifliche an dieſem Gleichnis: Alle Die Arbeiter, Die am 
frühen Morgen gedungenen und die von der legten Stunde 
erhalten denjelben Lohn! 

Es ift ein Gleichnis, Das der Herr feinen Zuhörern 
erzählt. Er hat eS jedem überlafjen, ſich das Gleichnis 
auszulegen. Darf id eS wagen, eS von unjerer Zeit 
und vom heutigen Tage zu deuten? Nicht von einer 
vergangenen Ernte- und Gnadenzeit foll uns das Gleidnis 
erzählen. Wenn er auch von Tausenden und Abertau- 
jenden unjerer Volksgenoſſen nicht mehr erfannt wird, 
heute nod) jchreitet — wie vor bald 400 und vor 1900 
Jahren — der Herr des Weinbergs über den Marit des 
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Lebens und jucht fih die Arbeiter für feine Ernte, — 
O dak wir alle aus eigenster perjonlider Erfahrung 
mehr wüßten von Gottes Erntefeld! Dak mir als evan- 
aelifche Chriften es aus Jefu Worten und Gleichnifjen 
immer beffer lernen wollten, wo wir Gottes Weinberg 
zu juchen haben! 

Alliberall, wo Gottes Odem weht, in der Nähe 
und in Der Ferne, im eigenen Herzen, im eigenen Haus 
und Beruf wie in der Welt draußen, überall wo Mren: 
ichenherzen ſchlagen, die nad) Wahrheit ringen und Liebe 
und Frieden fuen — allüberall ift Gottes Feld und 
Erntezeit. 

Auch unſere Lutherfeier will eine Ernte im kleinen 
ſein. Zum ſiebenten Male darf ich Ihnen ein Feld nennen, 
auf dem an Gottes Reich gearbeitet wird, eine Liebes 
arbeit, die wir durch unſere Liebestat unterſtützen und 
fördern wollen. 

Drüben in Oeſterreich iſt ein ſolcher Erntetag 
Gottes angebrochen. Immer Arbeiter fordert das 
Arbeitsfeld, Arbeiter draußen und Arbeiter bei uns, die 
unſer evangeliſches Volk zu nicht müde werdender Liebes— 
tätigkeit anſpornen! 

Wie ein Ruf zu letzter Stunde klingt es an unſer 
Ohr: Kommt und helft uns! So wollen auch wir nicht 
müßig erfunden werden zur Stunde, da der Herr ruft! 
Unfer Gleichnis ſagt es uns, was derer wartet, die 
Gottes Ruf folgen: der ganze Lohn des Gottesreiches: 
wahres Leben und volle Seligfert! 


VI. 
1904. 


Hochverehrte Verſammlung! Darf id) eS wieder 
wagen, nun zum adten Male, im Grund genommen, Die 
gleihe Rede an Sie zu halten? IH Habe ja in Diejen 
Jahren den V zerſuch gemacht, das, was ich Ihnen zu ſagen 
habe, jedesmal, ſo gut ich es konnte, in einer anderen 
Form zu ſagen. Aber wenn es auch heuer wieder andere 
Worte ſind, der Sinn iſt der gleiche und das Ziel iſt 
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dasjelbe. Ich will Ihnen ja auch — das zeigt ihon 
unjer Programm — feine Rede halten, fondern meine 


Worte jollen nur die furze Einleitung bilden zu einer 
Tat Shrerjeits. 

Darum Habe ih Sie in früheren Jahren erinnert 
an jenes evangeliihe Wort vom fröhlichen Geber, an 
dem Gott Wohlgefallen hat, an jenes nicht auszufchöpfende 
Wort Jefu: Geben ijt feliger, denn Nehmen! Darum 
rufe ich Ihnen heute im gleichen Sinne zu: „Seid Täter, 
nicht Hörer allein!“ Wir wollen auch heute wieder 
für all die Anregung und Erhebung, die uns die heutige 
Yutherfeier, mit der wir das Andenken an das Luther: 
jubtläum von 1883 lebendig erhalten, in den Reden, wie 
in den Gejängen und in der herrlichen Muſik geboten 
Hat und bietet, danfen und danken nicht bloß durd) 
unjere Freude, danken mit Herz und Mund, danken vor 
allem aud) durch die Fröhliche Liebestat! 

Und mwem foll fie gelten, die Tat unferes Dankes? 
Uc) glaube, das fann nach der legten Rede, die mir 
haben hören Dürfen, nicht mehr zweifelhaft fein... Aud 
was Heute Abend in unjeren Kirchenbüchſen, durch die 
nach Dem allgemeinen Gejang holde, liebenswitrdige Wejen 
zu freudigem Geben loden werden, fih an größeren und 
fleineren und Eleinjten Gaben anfammelt, das foll alles 
Der jo Hoffnungsfroh begonnenen, duch unerfchütterliche 
Hingebung und durch beihämenden Opferfinn gepflegten 
und geförderten evangeliihen Bewegung in Defter 
reid) zugute fommen. Unſere Gaben follen nur der 
Ausdrud des innigen Danfes und der freudigen Aner- 
fennung fein, Die wir unferen im Rampfe jtehenden 
Brüdern in Dejterreich, von denen wir heute fo Erfreu 
liches gehört haben, für ihr leuchtendes Vorbild jchulden. 

Wem eS vergount ift, wie mir wiederholt in diefem 
Jahr, einen der Männer, die an der Spike der Bewegung 
jtehen, Die durch ihr Wort und ihr Vorbild zu Apolteln 
Der evangelifhen Wahrheit in Dejterreich geworden find 
— ih denfe dabei vor allem an den auch bei uns im 
Vande wohlbefannten und hochverehrten Dr. Gifenfolh — 
tennen zu lernen und fein Zeugnis zu vernehmen, der 
wird, wenn er nur jelbjt gut evangelisch denkt und fühlt, 
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aufs tiefjte ergriffen von dem wunderſam neuen Leben, 
das einem in folden Männern entgegentritt. Der darf er: 
fennen, daß hier fidh ein evangelijdes Ideal zu verwirklichen 
beginnt, zu dem wir alle berufen find, das Ideal des 
allgemeinen PBriejtertums, das auch unjere Gemein: 
den zu erneuern und zum vollen, wahren Leben zu er- 
weden beitimmt ift. Go fann und foll, mwas über den 
veichsdeutichen Grenzen drüben bei unferen evangeliſchen 
Brüdern in Defterreich ſich langjam vorbereitet und nur 
dem tiefer Blicenden jih in feiner ganzen Bedeutung 
offenbart, aud) unjeren Gemeinden zum wunderbaren 
Segen werden. Dann wird, was wir als unjeren Un- 
teil an dem Gottesgeſchenk der evangelifdhen Bewegung 
in Dejfterreich einmal empfangen dürfen, für uns felbjt 
und unfer Haus, wie für unjere ganze Gemeinde, größer 
und reicher fein, als alles, was wir zum Bejten unjerer 
Brüder draußen geben! Das walte Gott! 


VII. 
1907. 


Hodverehrte Verſammlung! JH werde annehmen 
dürfen, daß Sie nicht. erfchreden und aud) nicht unmillig 
werden, wenn ich ach Heute wieder und aus guten Grün: 
den jest ſchon mit der Kleinen Anſprache fomme, Deren 
Owe und Ziel Sie Jhon zum voraus tennen. 

Wenn unfere Feftredner die Jahre her die Helden 
gejtalt unjeres Luthers immer wieder von neuen Geiten 
au beleuchten verjucht haben, fo habe auch ich mid), wenn 
id) Kleines mit Großem vergleichen darf, ſchon mandes 
Jahr redlid) bemüht, meinen Thema immer wieder an: 
dere, bejjere Seiten abzugemwinnen. Sch darf ehrlich ge: 
jtehen: id) habe mir Mühe gegeben, eS immer tiefer 
evangelifh zu fallen. Darum bin ich auch immer wieder 
auf Die Worte und Gleichniſſe unferes Heilands geführt 
worden, an denen wir nie auslernen, jo alt wir werden. 

Wer, wie ich, alle Jahre ein paar Mal den Verſuch 
macht, zu irgendeinem guten, edlen Zwecke feinen lieben 
Nebenmenſchen — ich will's gerade herausfagen — das 





Geld aus dem Beutel zu loden, der kommt, wenn er im 
Neuen Tejtament und in den Öleichniffen Jefu nur etwas 
bewandert ift, um das mit unferer Weltmoral jcheinbar 
recht wenig übereinjtimmende Gleihnis vom unge 
vehten Haushalter nidt herum. Id fann es Ihnen 
nicht im einzelnen verraten, zu welcher neuen, überraſchen— 
den Löſung des Rätſels, Das uns Jeſus mit dieſem 
Gleidnis aufgegeben hat, id) im Lauf der Jahre qe 
fommen bin. JIH möchte aber glauben, daß Sie alle 
die Löjung, Die ih im Auge habe, finden, wenn Gie fiH 
erinnern Wollen, daß der reiche Herr, Der von feinem 
Haushalter Rechenſchaft verlangt, der Herr ift, der uns 
alle zu feinen Hausbaltern bejtellt und der dem einen 
bloß 50 ME. und vielleicht noch weniger, dem anderen 
100000 ME. oder gar eine halbe oder ganze Million zum 
Haushalten verliehen hat, und daß diejes Herrn Schuldner, 
Die Der jcheinbar ungerechte Haushalter mit den ihm an 
vertrauten Schäßen zu feinen Freunden gewinnt, Die 
` Gottesſchuldner find, die in Gottes Namen und in feinem 
Dienfte Schulden gemadt haben. Wenn Sie das Gleichnis 
jo verjtehen wollen, jo werden Sie mit mir vielleicht 
finden, daß den Gleichnijjen unjeres Hetlands der Humor 
nicht ganz fremd ift, von dem wir heute gehört haben. 
Sp Lohnt es fih, dieſes Gleichnis vom ungeredten 
Haushalter recht gründlich zu ſtudieren und auch die ent- 
jprechende Nutzanwendung daraus zu ziehen. Nicht um- 
jonft hat Jefus diefen Haushalter gelobt, dak er klüglich 
gehandelt habe. Doh ein Wort, das diefer Haushalter 
in Dem Gleichnis zu fic) felbjt ſpricht, hat mir in un- 
jeres Luthers Ueberſetzung ſchon manchmal Kopfzerbrechens 
gemacht. Der Mann ſpricht bet fidh: , Graben maq ich 
nicht, jo ſchäme ich mich zu betteln.” Wie foll ich das 
verjtehen? Da machen eS fih neuere Ueberjeger viel 
leichter. Sie überjegen einfach: , Graben fann ich nicht, 
zu betteln jchäme ich mic.” Wher Luther Hat dod) wohl 
mit qutem Bedacht geichrieben: „Graben mag (oder fann) 
ich nicht, Jo ſchäme ich mich zu betteln.” Was foll dieses 
„lo“? Iſt das nicht vielleiht auch fo eine Kleine Probe 
von Luthers Humor? Will er nicht andeuten, dak. aud) 
das Betteln feine jo einfache Sade, dak das Betteln, 
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wie das Graben eine Arbeit ijt und gelernt fein will, 
und daß, wer vollends Gold finden will, nit bloß das 
Graben, jondern auc) das Betteln als ganz bejondere 
Kunft verjtehen muß. — O daß eS unfer einer in Diejer 
Kunst des Bettelns zum Meiſter bràdte! O dak uns, 
die wir um Gottes Willen zu feines Reiches Forderung 
und Wusbreitung, für innere und äußere Miſſion zum 
Dienſt der Liebe Herzen und Hände öffnen wollen, dieſe 
ante Gabe Des rechten, Herzen und Hände erſchließenden 
Bittens und Bettelns verliehen wäre 
So will ich denn auch heute wieder zum Beſten unſerer 
neugewonnenen evangeliſchen Brüder in Oeſterreich dieſes 
Amtes walten und will Sie alle zu echt evangelt}dem 
Geben aufrufen und ermuntern, in dem ih Ste nod) an 
ein anderes Wort unseres Heilands erinnere Wir wollen 
jo geben, „daß die Linfe Hand nicht wiffe, was die rechte 
tut.” Sit das nicht wieder fo ein wunderbar tiefes Rätſel— 
wort Jefu? Beh habe mir aud) Darüber ſchon manchmal 
meine Gedanken gemacht. Was meinen Sie? Der Weg 
von der rechten Hand zur linken führt über den Kopf. 
Darum möchte ich glauben, daß uns gejagt fein foll: 
wir follen beim Geben im Sinne Jefu den Kopf und 
das Nechnen ausfdalten; wir follen nur das Herz und 
das Gemüt «walten laffen; wir jollen in fold feftliden 
Stunden, wie den heutigen, die unfer Herz bewegt und 
erhoben, die uns allen viel gegeben und Die uns reicher 
gemacht haben, auch nad) Herzensluft und nad) Herzens- 
Drang gern und fröhlich geben! 
Das walte Gott! 





— —— 








Dom Evangelifden Bunde herausgegebene wichtige Renu- 
erfcheinung, melde im Kommilfionsverlag, der Budy- 
— — von Carl Braun in Teipzia erſchienen und durd) i 
— — dieſelbe zu beziehen iff: 


| Proteitantiiches Taichenbuch. 


Ein Hülfsbuch in fonfejjionellen Streitfragen. 
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Das Buch empfiehlt fid ſelbſt. Wir unterlaſſen deshalb alle 
weiteren Aupreiſungen und weiſen unter den zahlreichen überaus 
günftigen Urteilen der Preſſe nur auf die drei nadjiehenden hin: 

Beilagezur Alla. Zeitung, Nr. 93, Münden, 27. April 1903: 
„Wir begrüßen daher diejes bei aller evangeliich entichtedenen Haltung doh wiſſen— 
ichaftlich fet begründete, Tid voller Objektivität befleidigende, ſachlich und ruhin 
nehaltene jchriftitelleriiche Unternehmen mit Freuden und wünſchen thm tm evan 
geltien Deutichland wie in der BESA Melt alinitine Aufnahme.” 
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Deutic he Welt, Wohenjchrifrber , eutic Hen Zeitung“ (6. Jahrg., 
Wr. 41, 10. Sult 1904): „Ein ausgezei idi nete Nacichlagebuc zur Kirchen 
geſchichte, wenn aud nicht au diejer all i, ijt das ‚Brot. T.t... Bnsbejondere 


tit an ben archer uch’ die Objettivi tät anzuertennen, bie freilich ein proteitan 
tiiches Erbteil ijt. Eine ganz unglaubiiche Fille 4. ©. wenig befannter Zatiachen, 
Musipriiche, gachiveiie uiv. findet ſich in dem Buch, dağ ein Nachſchlagebuch erſten 
Marges für die kirchenpolitiſchen Kämpfe unſerer Bett genannt werden darf und 
ber -allerweiteiten Verbreitung wert ift.” ! 

Magdeburger Ata., Nr. 379, 28. Juli 1904: „Das ausgezeichnete 
Nachichlagebuh, dak den weitejten Streifen wiederholt nur warm embfohl eu werden 
tann, nähert fid jomit feinem Wbjdhiupe Auch die neue Lieferung trügt wieder 
das Gepräge der Sadlichtelt und Objektivität, die auch Bem Gegner geredt zu 
werden jucht. Möge das ganze Wert allenthalben bie verdiente Beachtung. finden 
und recht vielen eine Quelle ber Belehrung werden.“ 





Für jeden Geijilidjen, für Bibliotheken, Redaktionen, jowie für 
alle, die fic) mit fonfeffionellen Fragen bejchäftigen, ift das „Prote— 
itantiiche Taſchenbuch“ ein unentbehrliches Hülfsmittel. 
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Inhalt der XX. Reihe, Brit 229 — 240, 


229. (1) Luther und Sebel. Bon M. Büttner, Pfarrer an 
St. Simeonis in Minden i W. 45 Vf. 

250. (2) Bonifatius, der ,Wpojtel der Deutſchen“. Ein Ge 
denfblatt zum Jubiläumsjahr 1905. Bon Prof. Dr. Gerhard Fider, 
Halle a. E. 50 Br. 

l 231. (3) Was berjteht der Katholik und was der Protestant 
unter „Kirche“? Die römiiche Grundlehre gemeinveritändlich datr- 
geftellt und evangeltich beleuchter. Von Friedrich Stober, Nfarrer 
ur Düren bei Pforzheim. 45 Br. 

232/33. (4/5) Ausweiſung und Nidtbejtätigung evangeliſcher 
Geijtliher in Oeſterreich 1899—1904. 80 Rİ. 

254. (6) Ultramontanes Stantsbürgertum. Von J. Kalan 
b. Hofe; Leipzig. 30 Rİ. 

235. (7) Luther und die Freiheit. Bon Dr. G. Sodeur, 
Pfarrer in Würzburg. 40 Br. 

236. (8) Evangelijhes Chrijtentum und Kulturfortichritt. 
Vortrag, gehalten auf der erjten Hauptverfammlung de Ev. Bundes 
der Provinz Hannover zu Hildesheim am 22. Mai 1905 von Qand- 
gerichtsrat Dr. v. Campe, Hildesheim. 40 Pf. 

237. (9) Nejtauration — Revolution — Neformation. Vor- 
trag bon Pfarrer K. Gajtpar, Unterriegingen. 40 Bf. 
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Vortrag von Pfarrer Hodftetter, Neunkirchen (N.-Defterreich). 40 Pf. 

239. (11) Das Einigende im Protejtanti$mus. Vortrag von 
Prediger Prof. D. Hermann Scholz, Berlin. 30 Br. 


240. (12) Konfefiioneller Literaturbetried. Bon Dr. Richard 
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241. (1) Johann Muthmann. Ein Erwecdungsprediger aus der 
evangelischen Diajpora. Von F. Büttner, Paftor in Belgard. 60 Bi. 

242. (2) Der Ehangelijde Bund nad) zwanzig Jahren, Bon 
A. Wächtler, Halle a. E. 40 Bi, 

245/44 (3/4) Luthers Stellung zum Rechte. Bon G. Müller, 
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tanismus. Bon J. Amann, Pfarrer in Bromberg. 25 Pf. 
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Profejjor Dr. Meinhold in Stettin. 60 Pf. 

249/50. (9/10) Zur Ausbreitung der römischen Kirche im 
protejtantiichen Deutidland, beſouders in der prenkiiden Proving 
Sachſen. Bon Dr. Carl Fey. 60 Vf. 

251. (11) Die Wegnahme der evangelifden Kirchen im Fürſten— 
tum Wohlau 1650—1706 und die Konvention von Alt-Ranitädt 
1707. Bon Karl Raebiger. 50 Bf. 

252. (12) Die evangelifde Kirche in Italien, ihr Beſitzſtand 
in der Gegenwart and ihre Ausſichten tiir die Zufunft. Von 
Lic, theol. &-Nönnefe 75 Br. 
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| Verlag der Buchhandlung von Carl Braun in Leipzig. 











MS Hochbedeutende Erſcheinung unjeres Verlags empfehlen wir 
dns bom Rentralvorjtand: des Ebangeliſchen Bundes preisgetrönte 
Werf von Ernjt Rods: 


Aberfrifte 


römiſch-kalholiſchen zur evangelifdien Kirde 
in Ventlajland während des 19. Jahrhunderts, 


Be Dasielbe ijt für alle Geiſtlichen, ſowie für jedermann 
der fih für fonfejlionelle sragen interejjiert, unentbehrlich. ug 


Um denijelben die weitejte Verbreitung zu fidern, ijt der Preis des 

— $$$ ee HT DER res des 
21'/, Bogen ftarten Werkes, weldes in eleganten Leinwandband 
nebunden ijt, auf nur 3 Mark feſtgeſetzt worden. 
u — — 


Das evangeliſche Gemeindeblatt für Rheinland und 
Wejtfalen Schreibt über das Bud: 


„Es ift ein eigenartiges Buch, das hier feinen Idea antritt und 
eine Lücke auszufüllen unternimmt, die protejtantiihe Geſchichtsſchreibung 
bisher aelajien. Was founte lehrreicher für cine Kirche fein, als die. 
WUngiehungstraft zu beobachten, die fie auf Glieder einer anderen Religions- 
nemeinjchaft ausübt, und im Spiegel der Uebertritte zu ihr ihr eigenes 
Bild zu beihauen? Auf fatholiicher Seite Hat man längit eine darin 
liegende Aufgabe der firchengejchichtlichen Korichung erkannt, und bereits 
1865 ijf der Katholit D. A. Nofenthal mit einem mehrbändigen Werte 
„Kondertitenbilder aus dem 19. Jahrh.“ an die Deffentlichkeit getreten. 
Natürlich behandelte er die zur römischen Kirche Zurückgetretenen“, und 
zwar in der ausgejprochenen Wbficht, ihnen „einen Ehrentempel zu 
bauen“ durch die Verherrlichung ihrer Tat und Berjönlichkeit. Anders 
geht der Verjajjer der vorliegenden evangeliichen Parallelſchrift zu Werte, 
Er fakt feine Aufgabe dahin auf, in nüchterner, quellenmäßiger Forſchung 
einen Beitrag für ein Kapitel Eirchenhiftoriicher Arbeit zu geben, den 
Motiven der Uebertritte in kühler Objektivität nachzuſpüren und an Ihnen 
den durchgreifenden Unterichied evangelijden und fatholiichen Glaubens- =“ 
lebens als die innere Berechtigung zum Konfeflionswechiel aufzuweiſen.“ 


ET SE PRS a OE a Sei ee, 
Buchdruderei Richard Hahn (H. Otto), Leipzig. 
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